
Glosse 

Jesu Verbot der Ehescheidung und seine Adressaten 

Ein römischer Kardi11a l kam 211 ein em Be-
such in die USA. Erste Sta tion: New York . Er 
war ka11m a11s dem Flugze 11g, da befrag te ihn 
bereit s eine Gruppe von Jo11rnalisten iiber de11 
Zweck seines Bcsuc/1 es . Am E11dc des Gesprä-
ches setzte ein Wit zbold u11tcr den Jo11rn aliste11 
noch die Frage dra11f: » Werden Sie in New York 
auch Nacht lokale bes 11chen ?« Ocr Kardinal 
wo llte die Lacher a11f seiner Sei te haben 11nd 
fragte deshalb mit gespielter A l11111ngs los igkeil 
zurück: »Gibt es in New York Nachtlokale? « 
Er hatte auch tat sächlich die Lacher auf seiner 
Seile und sich trot zde m verrechnet . Denn schon 
wenige St11nden später kam ein New Yorker 
Bo11/evardb/a11 mit dem A11fmacher hera 11 s: 
»Erste Frage des Kardinals a11f dem F/11ghafen: 
,Gibt es in New York Nachtloka le?«< 

An der Schlagze ile stimmt e jedes Wort. 
Genau da s hall e der Kardinal gesag t. Es war 
sogar die erste Frage gewesen, die er a11f dem 
Fluglrnfen ges tellt hall e. Und doch war da s 
Ganze grnndfalsch. Es war a11 s de111 Z 11 sam -
menha11g gerissen, fi ir den es f on1111/ierl wor-
den war. Daß Sätze trot z wörtlicher Wiede r-
ho/1111g fal sch we rden können, wenn sie 11ich1 
mehr in ihrem 11rsprii11glichen Z11 sa 111111 en-
hang stehen, ist an sich eine henn enrn lische 
Binsenwahrheit. U11d trot zdem wird diese 
herm ene11/ische Grnndregel stiindig mißach-
tet. 

Wer im Ernst fordert , da ß ei11 Staat nach den 
Prinzipien der Bergpredigt reg iert werden so lle, 
reißt die Bergpredigt a11 s ihrem Le!Jens211 sam-
menhang 1111d verpflan zt sie in eine Si t11alion, 
die sie nicht irn Blick hat . Adressat der 
Bergpredigt ist di e Jiinge rge meinde, die 211111 

Licht der Welt 11nd 211 r Stadt a11f de111 Berge 
werden so ll. Ni cht der Stoa/ so ll 211111 Licht der 
Welt werden , sondern die Jcs 11 s i11 Freiheit 
nachfolgende Jiingerge 111 ei11de. Nicht der Staat 
soll gewa ltlos leben, sondern die Kirche. Man 
11111ß also 011fs sorgfiiltigs te 11a ch den Adressa-
ten biblischer Wcis11ngen frage1111nd 11a ch de111 
Lebens211samrne11ha11g, fiir dc11 die se Wcis1111 -
gen geda cht sind. Das gilt a11ch fiir Jes 11 Verbot 
der Ehescheid11ng. 

Die 11e11tes/0111e111/iche11 Fass 11nge 11 dieses 
Verbot s wollen kein Menschheitse th os fo m111 -
licren, so11dem ihr Adressat ist eindc11tig die 
Jiingergemeinde bzw. die Kirche. Se lbstve r-
stä11dlich wiirc es g11t , wenn alle Völker gemäß 
Mt 28, ·19 211 Jiingern wiirdcn; dan11 wiire a11s 
dem Jii11gere th os Men schh ei tseth os geworden. 
Aber da s ge ht nicht oh11 e fr eie Nachfolge , 1111d 
so la11ge 1111r ei11 kleiner Teil der Menschh eit in 
der Na chfolge Jes 11 lebt , bleibt es bei111 Jiingcr-
ethos. Adressat des Schcid1111gsverbot es Jcs 11 ist 
also di e Jii11gergemci11de. Talsiichlich ko111111/ 
he11/ e a11 ch (fa st) kei11 Christ 111chra11f di e Jd ce, 
vom Staat z11 vcrla11 gC11 , er 1nii sse se i11 e11 
Biirge r11 wegen der Wcis1111g Jes 11 di e rechtliche 
Mög lichkeit ci11 er zivilen Ehescheid1111 g ver-
sage n. Die Kirche vcr/011 gl di e Ei11 /ralt1111 g de s 
Ehescheidungsve rbotes Jcs 11 (ge nau er: di e Ei11 -
/1 0/t11 ng von desse 11 he11tige n kirclr enrccht-
liche11 Tra11 sfonnalio11 e11 ) 1111r von i/1re11 eige -
ne11 Glii11bigen. In diesem Fall schei11t also der 
11rsprii11gliche Adressa t ci11 cr biblischen Wei-
s1111g beacht e/ 1111d der Lebe11 s211 sa11 1111 e11/1011g, 
fiir de11 di e Weis 1111g gedacht war, ern st 
ge 110111111 e11 211 se in. /11 Wirklichkeit liege 11 di e 
Di11gc jedoch viel kompliziert er. Nicht 1111r Jes 11 
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A11ffordcn111g w 111 Gewnltve rzic/1t , so 11der11 
n11cl, se i11 Verbot der Ehescheid11ng wird stän -
dig n11s seinem Lebensz 11 snm111 e11hnng hern11 s-
gerissen. 

Denn der Adressn t der Weis11ng Jes 11 ist jn 
noch gn,· nicht hinreichend besti1n111t , so lnnge 
mnn n11r sngt : Ihr Adressnt ist die Jii11 ge rge-
meinde bzw. di e Kirche. Die rndiknle Weis11ng 
Jesu setzt eine gnnz bes timmte F o r III des 
Volkes Go ttes vo rn11 s. Sie setzt vo rn11 s, dn ß sich 
Isra el in sein er Sozinlord111111g von den iibrige n 
Gesellsclwften der Welt unterscheidet - 11nd 
zwnr d11rch ein e bessere Sozialordnung (vg l. 
Dtn 4, 5-8). Die Weisung jes 11 setzt fe rn er die 
Entwick/11ng der synngog nlen Strnkt11 r in Is-
ra el voraus, d11rch die da s Gottesvolk nicht nur 
iibcrsclrn11bar geg liedert war, sondern auch in 
enge r soz ialer Verbundenh eit lebte. Die Wei-
s11ng jesu se tzt schließlich vo rn11 s, da ß sich 
dieses so bereits d11rch seine Geschichte ge-
formte Isra el i11 ein er esclrntolog ischen Snmm-
l11ngsbeweg 11r1g noch einmal enge r z 11 sam -
menschließt : z 11 einer »neuen Familie« von 
Schwestern 11nd Briidern (vg l. Mk 3, 31-35; W , 
29 f) . An di eses eschatologische Isra el, in 
welchem der Segen der mess ianischen Zeit 
bereits aufleuchtet, ergeht die Weis11ng jes u, 
die Matthäu s in der Bergpredigt z 11 sa mmen-
faßt. 

Die nnchös terlichen Ge meinden setze n die 
Sammlu11gsbeweg 11ng jes 11 dann fort 11nd er-
weitern sie d11rch die /-linwnal1111 e vo 11 /-l eiden. 
Aber die Form des Gottesvo lkes, di e jes 11 s 
gewollt hnt, bleibt bes tehen : klein e, iiberschnu -
bare Ge meinden, di e sich nls soz ialer Leib 
verstehen, dessen Glieder sich segenseitig 
helfen 1111d ergiinze n; Ge meinden, in denen es 
keine Ann en mehr gibt ; Ge rn einden, in denen 
alle Zwietrn cht imm er wieder d11rch Ve rsöh-
111111g iiberwunden wird. 

Hnt die Kirche des 20. jnhrl111nrlerts in 
Mitt ele11ropn diese ihr vo rgegebe11 e Form be-
wahrt? Die A11two rt ist schwierig. Un sere 
Kirche ist 11 och i111rn e1· die npos tolische Kirche, 
denn sie ve rlies t di e /-/ eilige Scl,ri{t in ihren 
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Golfesdiensten, sie hält sich an die reg 11/a fid ei, 
sie feiert di e Eucha ristie, sie schärf t die Wei-
sung der Apostel ein 11nd sie hnt in ih re r Mitte 
die Nn chfolger der Apos tel. Sie /,nt nlso an sich 
11 II es . 

Und do ch hnt sie di e Form , di e fiir das 
rn ess ianische Go ttesvolk wesentlich ist und die 
Israel i11 einer lange n, wechselreichen Ge-
schichte von Irin/ n11d error gefunden hat, 
ve rloren. Sie hat sie schon verloren, nls sie nnch 
Konstnntin Stnntskirche wurde, 11nd sie hat sie 
erst recht he11te ve rloren. Vi ele merken noch 
imrn er nicht , da ß bei 1111 s die Kirche zu einem 
T e i I b e r e i ch der Gesmntgese llschaft gewo r-
de11 ist, zuständig allein fiir Religiöses und 
Trnn szendentes. In nllen nnderen Bereichen 
geht di e Gesellschaft ihren eigenen Weg und 
verbittet sich jedes /-lin einge rede. Das 
schlinunste an der Sache ist, daß die Kirche 
nicht 1111r von Nichtchristen, sondern ge rnde 
n11c/1 von vielen ihrer eigenen Mitglieder nls 
Teilbereich der Gesamtgesellschaft betrachtet 
wird - zuständig nllein fiir den Sonntag und 
bestimmte Höh ep1111kte 11nd Grenzsituationen 
des Lebe11 s. Vi ele Christen wollen durch aus 
Kirche, nls letzten, sinn stiftenden Oberbau 
iiber ihr Leben, aber sie wollen sie nicht als 
gesellschaftliche Größe, di e dn s Ganze ihres 
Lebens umfaßt 1111 d in Ge meinde einbindet. 
Gennr1 a11 s di esem Grunde wird der Papst 
beklatscht , wenn er n11reist, nber in die Form 
der eisenen Ehe läßt mnn sich von ihm nicht 
hineinreden. Die ist Privatsache. Das heißt 
aber: Die in viele isolierte Teilbereiche ze rsplit-
tert e Lebensform der modern en Indu striege-
sellschnft ist in der Kirche vo ll durchgeschlagen 
- bis in die Th eologie hinein , die di esen Zustand 
oft sognr noch leg itimiert . 

Wenn da s alles aber so ist - redet dan n dns 
Verbot der Ehescheid1111g wirklich noch das-
selbe Volk Go ttes n11 , das einst der Weisung 
Jesu 11nd der Apostel vor Augen stand? jes 11 
Verbot der Ehescheidung fo rdert radikale, 
1./1/Vc rbrii chliche Tre11 e 211 ,n ehelichen Pnrtner, 
1111d das ist etwas n11 ßero rdentlich Schweres. 
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Eigentlic/, ist so/c/, e Treue de111 Mensc/1 e11 
unmöglic/,. Sie ist i/1111 n11r möglic/, , wenn er 
an der Gesc/,ic/,t c kon kreter Ge meinden die 
Treue Gottes handgreiflich crfä/,rt . Und sie ist 
i/,m n11r mög lich, wenn er inmitt en einer 
lebendigen, ne11t estam e11tlich ve rfaßt en Ge-
meinde lebt , die als »neue«, iiber11atii rlic/, e 
Familie von Sehwes ten, 1111d Briidcrn se i11 e 
nati.irlic/, e Familie irn rner wieder insta11d setzt 
und schiitzt . Die Tre11 e, di e da s Verbot der 
Ehescheid11ng mei11t , ist dem Menschen 
schließlich nur dann mög lich, wenn er sich 11nd 
seine Ehe /,inein stellt in den größeren 11nd 
umfassenderen Z11 sam menhang de r Sac/, e 
Gottes: in die Not und da s Glii ck des Volkes 
Gottes . Um Miß verstän dnisse a11 s211schließen: 
Diese richtige Form des Volkes Go ttes rnei11t 
weder moralische A11f rii stung noch biirokra -
tisch neu strukturierte Kirch endistrikte, son-
dern in lebendiger Geschichte mit Go tt lebende 
Gemeinden, die Nachfolge erm öglichen. 

Die tiefe Problematik der kirchlichen Gese tz-
gebung in puncto Ehesc /1 eidung bes teht n11n 
ge rade darin , daß sie einerseits mit Recht a11 
der Weisung Jesu festh ält . Sie bleibt so211sagen 
beim Wortlaut . Sie liißt sich nie/,/ abbringen 
von der Radikalität Jes 11 . Aber der Lebenszu-
sa mmenhang, in den hinein di ese radikale 
Forderung gesprochen wird, ist in Wirklichkeit 
gar nicht mehr der des Ne11 en Testam entes. Die 
Form des Go ttesvolkes, das die ne11testamen t-
lich e Weis11ng unabdingbar vo rausse tzt, ist 
nicht mehr da. Genau deshalb klingt die 
Wiederholung der Weisung Jesu im Munde der 
Kirche heu te so schrill 11nd inhuman . Wer sie·, 
trotz des fehlenden Bodens neu tes tamentlic/, 
verfaßter Gemeinden, z11 leben sucht, wird nur 
211 leicht scheitern oder in einem verkrampften 
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/-l erois11111 s lebe11 111ii sse 11 . Na tiirlic/, gi lit es 
imm er 11nd iib cra /1 in der We lt glii cklic/, e E/, c11 , 
in de11 c11 sie/, die Part ncr di e Trc11 c /, alt e11 . Abe r 
da s ve rda11kc11 diese E/, e11 da1111 bcso11dere11 
Konstellatione11 , di e ge rade 11ic/,1 selbstver-
stiindlic/, si nd . Die Fo rdernnge n /es 11 sind 
jedoc/, weder 011 besonders giin stige 11 atiirlic /, e 
Ko11 stcllationc11 geb1111de11 , 11 oc/, se tze11 sie 
J-/erois11111 s vo ra11 s, 11 oc/, si11d sie 1111111 e11 sc /,li c/1. 
Sie sind »sanftes joc/, « 1111d »leic/,t e La st« (Mt 
11, 30) - aber ebe11 m1r i11n er/, a/b der Fo r111 vo 11 
Gottesvolk, f iir di e sie gedacht sind. 

Wa s so lle11 a11gesicht s diese r Sit11atio11 der 
Papst 1111d di e Bischöfe t1111 ? 

Die radikale Fo rdernng Jes 11 nach 1111 ve r-
briichlicher Treue in de,· Ehe entschärfe n? 

Oder sie i111111 er 1111r weiter einschii rfe 11 , 
obwohl ihre Pla11 sibilit ii t lll ehr 1111d lll ehr 
entgleitet? 

Vom Neu en Testament her ist di e Sache 
völlig klar: Die J-/irt en des Volkes Gottes 
miisse 11 der Weisung Jes 11 tre11 bleiben 11nd sie 
der Kirche ohne die ge ringsten Abstriche 
vo rlegen. Aber sie 111ii sse 11 ihre Herde a11 f 
bessere Weide f iihren, da s heißt, sie miissen das 
Ihre tun, damit der Weisung Jes 11 wieder jener 
Boden bereit et wird, den sie bra ucht , damit sie 
gelebt werden kann : die richtige Fo rm vo 11 
Ge meinde. 

Bleibt es hingegen bei der jetzige n Sit11atio11 
der Kirche, so ist es mit de n Weis1111gen der 
Bergpredigt, sooft sie in di e Gemeinde11 hinein-
gesprochen werden , wie mit de111 A 11 f111a cher 
jener New Yorker Bo11/evardze it11 ng : Jeder 
Satz stimmt , 11nd doch ist da s Gan ze grund-
fal sch. 

Ge rhard Lohfi nk 
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